
CHERUSKEN. DULGIBINEN. SACHSEN

gutta cadens, sanguis, cruor zuriickführen lüszt. aus der bcdeulung

vulnerans ist das alln. dölgr liostis hervorgegangen, da jedoch unter

Friesen und Hochdeutschen dolg und lolc nur wunde ausdrückt, so

wäre unrichtig und auch sonst unpassend Dulgubini durch feinde zu

erklären, über das goth. dulgs (s. 325) habe ich mich anderswo

ausgesprochen.
Der den Cherusken nördlich gelegnen Chasuarier und ihres sitzes

geschah schon s. 588 meldung, Ptolemaeus nennt auszer den Kuoovuqoi

auch noch NtQTtQtavtQ und z/avdovroi, deren sitze sich aber nach

seinen angaben gar nicht fassen lassen; im vorletzten liamen liegt ein

merkwürdiger anklang an die göttermutter Nertus oder Nerlhus.

624 Von allen diesen nachbarn der Cherusken ist, mit ausnahme

 eines einzigen volks, nach dem verlauf des ersten und zweiten jh.

keine rede mehr, und ihr name gerälh, gleich dem cheruskischen

 selbst, in Vergessenheit, wäre aber glaublich oder möglich, dasz so

mannhafte und ansehnliche stamme verschwunden, und aus der gegend,

die sie inne hatten, gewichen wären? von einem solchen abzug noch

von ihrer ankunft auf anderm boden weisz die geschickte nicht das

geringste, und neben ihnen haben Thüringe und Hessen fortwährend

die alten sitze behauptet, man kann sich nichts anders vorstellen,

als dasz auch die Cherusken in ihrer heimat blieben und nur mit

verschiednem namen auftraten; dieser name war aber der sächsische,

welchem, wie vorhin gezeigt wurde, gleicher sinn mit dem cheruski

schen einwohnt. Ungefähr um dieselbe zeit hören auch die Sigambern

und andere ihnen stammverwandte Völker auf und werden durch

Franken ersetzt; keine dieser benennungen scheint mir neu erfunden,

sondern längst vorhanden und jetzt nur die bisher übliche verdrängend.

Man hat, sahen wir s. 609, gemutmaszt, im dritten jh. seien

die Sachsen aus der kimbrischen lialbinsel, als eine neue erscheinung,

vorgerückt und siegreich in weite ferne gedrungen, es wäre doch

das seltsamste, dasz ein auf schmaler chersonesus neben sechs oder

sieben andern wohnhafter stamm, nothwendig geringes umfarigs, plötz
lich angeschwollen, von der mündung der Elbe aus das gesamte gebiet

zwischen Elbe, Weser, und beinahe Rhein bis zur mitte Deutschlands

hin erfüllt, und sich zugleich gegen westen an der gallischen ktlste

her, bald auch nach Britannien ausgebreitcl hätte, von solcher kraft-

äuszerung, sollte man meinen, würde doch auszer ihren äuszersten

erfolgen am litus saxonicum und in Britannien auch dem innern

Deutschland künde geblieben sein, sollten Chauken und Cherusken

diesem einbruch der Sachsen keinen widerstand entgegengesetzt haben?

ja wäre überhaupt gedenkbar und durch andere beispiele in der

deutschen geschickte zu bestätigen, dasz ein stamm verwandte stamme

auf solche weise überzogen und unterworfen hätte? Wie viel wahr

scheinlicher also ist es zu glauben, dasz die von Ptolemaeus zuerst

625 in einem Winkel hinter der Elbe erforschte benennung der Sachsen

schon längst unter dem ganzen volk gäng und gäbe war und seit

dem dritten jh. auch die allgemein berschende wurde. Als sich, in


